




Zu einer

öffentlichen Verſammlung
der Könglichen

Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und

Künſte,
am 25. September 1796.

 ladet
im Namen der Geſellſchaft ein

derſelben Präſes

C. R. Hauſſen
Ordentl. Oeffentl. Lehrer der Geſchichte und

mehrerer Acad. Alitglied.

Geſchichte des Weinbaues in den Maiken
Btancenhurg und des IIanclels mit marki-

ſchen Weinen von utg4 bis anf gegens
wartige Zeiten. Litteratur und Plun.

ĩu Frankfiut an der Oder,
gedruekt bei Chriſt. Ludvw. Friedr. Apite





J. J.
Einleitun g.

LOie Marken Brandenhurg hahen die Cultur
ihres Bodens vorziiglich Colonien zu verdan-
Ken. Unter den Produkten cler Natir war der
AMeinbau ein ſehr erhebliches, welches Kliein-
lancder und Franten, zur Vermehirung der lan-
desherrlichen Einkünfte unch Veigroſſerung
des ĩdational-Reichthums., anpflanzten. Schon
im dreizehnten Jahrhundert wurden die mar—
Kkiſchen Weine micht allein im Lande, fremden
vorgezogen, ſondern auch in das Auslancd
geführet. Ihr lieblicher Geſchmack, welcher
zugleich ſiir die Geſundheiteben ſo ſſarkend war,
als der in ſpatern und jetzigen Zeiten, entweder
nachgemachter, oder verſaälſchter ſremder
Wein Zerſtorend iſt; wurcle vona Zeit zu Zeit
immer anziehender und eine erhebliche Houn-
delswaare. Wenn ſelbſt den Chugfurſten auſ IIul-
digungstagen, keine anderen als marliſelie Vente
vorgeſfezt wurden: ſo konnten ſis doch onmog-
lich ſolch eine Verachtung und Gering-
ſchätzung verdienen, als in unſern Tagen?
Welche Summen Geldes cltas Ausland fur fremde
Weine jaähilich an ſich ziehe, iſt eine allgemein
bekannte, aber gewiſs fiir die Wohlfart des
Staats iind das landesherrliche Intreſſe nicht an-

genehme Wahrheit. Ich var entſchloſſen
die Geſchichte des Weinbaues und Hlandels in
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cien geſammten haikeu., zum künftigen Gegen-
flanddiefſer Ablianälungenzumahlen Allein, 'a
ſie nach ihren. Zweck nicht allgemein verbreitet
vercden honnen, indemit Liennung ces Inhalts,
jecdler Vortiag verliert: ſo werde ich ſelbige be-
ſonders abclr. cken laſſen. Sollte ichdiplomuatiſch
imnc alto gau/ wahrclen Urip. ung. lortgane unct

c)clie Faheblichkeit des ma Fentunes unc
Ilundels darſtellon, und dic Urfachen des nach-
maligen Verſfails entivickeln konnen; (voran
icli nicht zweille) ſo widmet vielleicht mancher
prakuiſche Ockonom der Alark Brandenburg.

i—

clieſem wickuigen Zu eige der Land und Stauts-
vinliljdiont in der Zukunft groſſere Auſmeik-
ſamkeit. Envecke ich ſelbige, ſo ilt es reiner
Genvmnſit ſur dieſe milſame Unterſuchuug.

J

 l1l. J

Latteratur zus Gejfehiclue des Weinbautes.

Da clie allgemeine politiſche Geſchichte

32

der geſammten Preusjſiſcti- Brandenburgiſchen

e—

Lande noch aulſerſt unvollſtaudig unch zum
1neil umiehtig beſchiieben worden iſt: ſo
Kaun man leicht urtheilen, welchen geringen
Fleils ind Aufmeriktimken diete Schuſtſteilter

10dem IIcincau in den narken gewidmet haben.

rrr

Y. 111.
5 rnortſetaung; Ungedruchte Bihliothehen.

L—

In den Bibliotheben umad linterariſchen
veizgeichnllen iner die hiſtornchen Schrittſtel-
ler haben allo weder Connegicfoer der iuugene

12

noch
n) Hibliotheca Pruſſo- Braudenburgica operoſ. collecia et

iu ordinen redatin, a Cauuegiesſero iuniore. Fol.
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noch anch Diekmann Schriten zur Gré—
ichichte des Weinbaues nacligevieten.

IV.
4bedruchkte litterurielie teræcin: Sitruv,

LDuidor; niſſtes.
1Das wapitel in der von SAlruren zueiſt

nerausgegebhenen, unct von ellern eανten
und vereſerten niſtoriſelen hilictheh t), ilt
bei cler Landesgeſchiehte ſo unsollttandig hear-
heitet vordenm, claſs man cine nahere Nach-
weiſung der Litteratur iiber die.en ockonomi—ĩJ

e 1 7

J

ä——

aen ahgehanclelt ſeyn ſoll. Zu den okbonomiſeſien
gehoren: Iunciſſerund lshoenmeadiemi—
Ichenehen dieſer Asο, pudeni;ν.α I

1n] lfiiiger, utus, Iliendureidi, icοtui und Heckmann.
Alle

G. P Dickmanun Introductio in Notitiam ſeripto-
rum randenburgicorun: PFol.

2) Bibliotheca Hiſtoriea Selecta in ſuas claſſes adiſtributa,
Ienae 1740. tomi Il 8. und Zwar toino il. C. XAII.
8. 1176 1207.

/e**) Bihlirtheca Brundenburgica, Wratislaviae 1743. 8
L li. C. VI. hie Titemaci Schruten anzut unen'
würde ganz überflütſig teyn; da ſie autletacm iu cer
Geichichte des Wembuues nocu genauer.nacagevueſen
werden ſollen. Uieie huliothek beſidtuficiden, der
Kenner. In den: Acc. ſſionts ud hibliut ecum. fiiſto-
ricam Brandenhurgicum ti. 1. w hototim 17o6. 8.
von eben dietiem Verfatier, fincet man heine br.
ganzungen uüber dieten Gegenttaud.
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Alle dieſe Schriftſteler haben den V'einbau
niur angezeiget, vorziglich die Aſtoriſenen;
es würde dalier eine vergebliche Mühe ſeyn,
aus felbigen auch nur eine hiſtoriſche Ueber-
ſicht dieſes wichtigen Gegenſtandes zu ent-
wenfen.

J. V.Statiſten und Geſenichtſelireiber der Marhen Bran-
denburg:. Bechmann, Puult; Bucliltolz.
Die erſten Nachrichten vom Weinbaun in

den Marken hat bechmann gelieſert von den
zwei allgememen Geſchichtſchreibern über—
gehet Puuli dieſen Gegenſtand ganze mit Still-
ſchweigen, und Buclknholæe“*s) widmet ihm nur
einige Zeilen, Die ſpatern Preuſſiſch-Bianden-

buir-

 Hiſur:ſibe Reſthreibuug der Chur- nud Maik- Rran
aenbu ge zuſammengerragen von Johaun Chriſtapli
liekmaun, erganzet, fertgeſerger und he a gegeben
von C. L. Bekmaun, 2 Raude hol. eriter haui. herlin
1751. 2wiuer Rand i753. to utter Theu. III Kopitel.
Naturg.ſch chte der Mark l. audenturg J XIV. S 664
bis 670. Es iit zwar der Wembau allgemein, jedoch
ohne alle hiſtorifcne ſenauigkeit beſchriben. und der
Vertafier hat allererſt nnt dem Honenszellerifehen Hauſe
angefangen.. Fe beruft ſich zwar aut den ſrechſten
The ſemer Beſchreibung s. 666. in welchem aieſer
Gegenſtann hiſtorneh genaner entwickelt werden
ſollte. Dieſer Tueil iſt aber nicht herausget ommen;
denn ſeine heſchreibung endiget ſich mit dem vier-
ten Theoile.

Allgememe Preuſſiſebe Stautigeſch. chie, Band I- VIII.

Hille 1700 766. 4.
Vesſuchee ner Geſchiclne der Churmark lraudenburg

6 Thal. Berlin 1705- 1775. 4. un erſten Theile in
dei Tanou arhiſchin ſieſenteibung J. 20. S. 44. und
tu dritten Tueile S. 417].
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hurgiſchen Geſchichtſchreiber haben alſo, den in
ihren Urquellen nicht gefundenen hiſtoriſchen
Stoff, mit Leinen andern Worten umſchaffen
Konnen.

f. VI.Geſelichte der Miſenſchaſten in der hlark Bran-
denburg. beſonders der Aræneywiſſenſeliaſt u.

ſ. w. bis zu Ende des ſeclelrmten Jalirtuunderts

v. J. CIV. Moliſen. Berlin 1781. 4.
Der verſtorbene verdionſtvolle Arzt Moli-

ſeen, bhreitete fich zuerſt über einige Gegen-
ſtände der Markiſch- Brandenbingiſchen Staats-

 Kuinide mit groſſerm Lichte und Kkritiſch- hiſtori-
ſcher Genauigkeit aus; als alle ſeine Vorganger.

Urſprung imd Foitichritte der Kultur in den
Viſſenſchatten beſchattigten 2war vorziiglich
ſeinen Forſchungsgeiſt; allein er verband mit
dieſer Darſtellung zugleich eine allgemeine De-
herſicht der Staatshegehenheiten, und eine
Entwickelung verlſchiedener anderer ſtatisti-
ſcher Gegenſtande.

Nach dieſem Plane beſchreibt derſelbe
cden Anfang des Heinbaues in den Marken Bran-
denburg S. 206 208. Es ſind allerdings
ſchätzhare Bemerkungen, „die aber nur allge-
mein den Gegenſtand aufklaren, und fich
groſstentheils mit der Regierung des aſcaniſchen

Natiſes endigen. S. 486 a490 vichrmet er
noch einmal ſeinen bleiſs dem marfkiſehen blein-
bau, und glauht, daſs ſelhiger unter dem
Buieriſchen und Liitæelburgiſthen Huuſe ganz in
Verfall gerathen. Dieſe Behauptung ſteht aber.
in einem. oſfenbaren Widerſpruche mit ſeiuer

eigenen
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eigenen Erzählung S. ass. und mit dem Land-
lduche Raiſer Ka,ldes Il., einer ganz reinen diplo-
muiiſelien Queelie. Die Churfüiiten des Zolleri-

ſchen Iuuſcs ſollen (lo wie derſelhe glaubt) von
neunen Weinberge angelegt haben. Ueber
dieſe Anlegung erklärt ich der Verfaſſer nur
allgemein; ſo wie über einige Vermiſchungen,
mit welchen man den maärkiſchen VWeinen eine
groſſere Liehlichkeit geben wollte. Zulezt
forſchr der Verfaſſer den Urſachen des in den
Marhen vernachlaſſigten Weinbaues allgemein
nach;  und vollendet die hiſtoriſche Darſtellimg
vom bliihenden Weinhau viel zu frühgeitig.
Vſer woltte aber dieſem Geſchichtſchreiber
nicht danken, daſs er cinem vom Ganden ſei-
ner Daiſtellung entfernten Gegenſtand dieſe
Aulfklärung gegehen?

g. VIJ.
nucllen u der Geſchichte des lIVeinboues undiü Huandels in den NMarkhen Brandenburg.

A. Landesgeſelze, und zwar:

1) Weinverordnungen, ungedruchte und
gedruchte.

2) Polizeigeſetze.
B. Laundtagsreceſſe.

an

J

C. Diplomutiſi lie. Sammlungen.
D. Curoniebken der Stadte in deren Gebiete

l—einberge angeleget waren.
a) ungedruckte.
b) gedruckte.

E. Schriſt-



E. Scluiftſtelier.
a) einheimiſche
b) fremde.

g. VIII.Plan einer Geſchichte des Ileinbaues und IIſeinſian-
dels in den Marhenlirundenburg..

Erstes Kapitel.
Bevolkerung der Marken unter dem Askemiſehen

IIauſe nias 1320, mit Rnheinlandern, Ilollun-
clern, Seclanderi, Frieſsliuidern, Getreclitern,
lilunderin, Niederſuchſen, und zwar:

a) Altnmerk, wahrer chronologiſcher Zeit-
puinkt; Urſachen der Einwanckerung;

Flelmold in Vorgleichnng geltellt nut
einigenættmarkiſeſien Clironicken.

b) b,iegnutæ, ittelmuri, Dhermarh, Meit-
marh. Auh Reteſislancer, dies Wort im
ſtaatsrechtlichen Begriſ der damaligen
7eit, bevolkern die Marken.

Industrie dieſer Colonisten:. ein-
bau. Erſte Ileinberge angelegt von Rheinlundern
in der Altmark. Fortgang clerſcbben. Ileiuczoll
lür die Ausſulir der markiſchen Weine, Ur-
Kunce von 1285. Mtn dieſer Coloniſten In—
duſtrie voreiniget ſich der Trieb der Geiſtlich-
keit 7um Studinm der Ockonomie, der ſie
iiberhaupt unendlich mehr beſeelte, als das
Studium der Religion. Wein reizte ihren

GaumDa ich die Gränzen nicht überſchreiten kann, welche

mir die Nothwendigkeit bei abfaſſung dieſer Schriſt
vorſechreibt; ſo wird man keme nahere Nachweiſung

dieſer Quellen und Schrifttteller erwarten. Ich werde
aullerdem in der Geſchichte des HVeinbaues und IVeiu-

bandels, die Deugen überall hervorfähren.
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Gaum, uind ſie verſtand anch bei dieſem
Nahrungszweige gie Anwendung aller mogli-
chen Railinerie; Benennung der Weinbeige.

Zweites Kapitel.
Markiſcher lleinbau unter dem Baieriſchen

Hauſe 130 1373. und dem Laiæelburgiſenen
1373 141]. Meinzins, Forigang der Weinhul-
tur, Weinterge. Ruigſeher ein. Neuer Jolltarif

von maurtiſehen Wenen: Carls groſse Perdienſie
um den Iveinbau; Burpunuifehe IVeinreben.

Drittes Kapitel—
Mliſther ITemban unter dem Honensolleri-

ſenhen Hauſe; viel groſſcee Kultur.

Erster Abſchnitt.
LKultur des Weinbaues untel Friedrich dem

erſten und zwαο i4] bis 1471. vnd Anlegung
mehrerer Weinherge; Frankiſehe Meinreben;
nahere Leſtimmung des auslandiſchen Handels
mit muarkiſclen lleuien.

Zweiter Abſchnitt.“
Regierung Churfürſt Albrechts 1470 1486.

Vermelung der markiſchen Weine um ſie
lieblich u machen; aber man gab ihnen keine
Namen von ftremden Weinen. (Dieſe Sitte war
der ſpatern Handlungs- Aufkſlärung vorbe-
halten).

Vermiſcktite Weine waren:“- e

a) Rlaret,
b) 1 Veinmeetn,

c) Hippokras.
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Dritter Abſchnitt.
Regierung des Churtf ürſten Jobann und Joachim des

erſten 1486 1335.
nvollſtändige Nuchrienton eom MWeinbau.

Vierter Ahſchnitt.
Regierung der Churfürſten Joachim des Zueiten und

Johann Georgs 1535 1598.
Geoſse heſorderung des lleinbaues in den

Marlken unter diefen Clunfurſten.
Anlegung weit meſlrerer Ileinberge in den

Gebieten der Stadie.
Die marhiſchen Vleine werden nicht allein

getrunken als Tiſchweine, ſondern mit ſelbi-
gen werden bei Hochzeiten, Gaſtereien und
den ehrenvollſten. Tagen die vornehmſten Per-
ſonen olne Gebrauch anderer Weine, bewirthet.

Verſenctemg der Weinmeiſter in die Wein-
länder, um ſich vom Weinbau naher zu un-
terrichten.

Die groſse Kultur des Weinbaues hindert
ſogar den Hoptenbaun, und ſchränkt den Ab-
ſatz der ireflichen markiſchen Biere ein.

Ausfuhr cler märkiſchen Weine.
Rechte deri Landſtande beim einländiſchen

Weinhau.,
Inpltruktives Geſetæ über den Wſeinbau in den

Murhen von 1578.
Benennung der märkiſelien Iheine unid deren

Eigenſeliften, als.
a) Humiſehner,
b) liener.
c) Tremminer, d) Musla-



ch Muxlateller,

e) leltliner,

 Genjcuſs,
g. Alebenotſi,

h5Itnaroiſ,
i) Hartrolli,
K, EAluing.

E

D Groſe- Pruntiſen,

m) Alein-Frantiſen.

Welche Weine die iealogiſenen genannt wur-
äcn

v

Fünfter Abſchnitt.
Regierung der Churfürſten Joacbim Friedrich, Johanun

Siegmund uud Giovrg Wilhelm 1598 1640.
Denm genründete Weinban bleibt im Flor.

Beim Sturm aut Frankfurt verſprach Giiſtao
Adolſ, Kkonig von Schweden, ſemer Armee
wenn ſic die Stadt erobern würde, nebſt andern
Belonungen, vorrügliech den freien Gebrauch
der ſchmackhaften marlhiſchen lleine.  In Frank-
furi war eine Hauptniederlage derſelben. Am
3z April 1631 wurcle die Stadt erobert und alle
Neinneller in Requiſition gelezt.

Fortgang des dlueiſſigjihrigen Kiieges;
traurige holgen für den Meinbau, ſo wie lur
jeden Zweig der Ockhonomie.

Sechster
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Sechster Ahſchnitt.
Regieruns Friedrich WilbAm des greſſen und einer Nack-

folger 1640 bis aut g tenvwartiee Leiten.
Auch dem Meintuu lehenkte dieſer Regent

ſeine Atifmerkſamkeit.
Potsdamiſehe und Wſerderſche eine Lom-

men von neuen in Autname.
Ausfuhr der leztern his Hamburg.
Im Ganzen, kommt der in vorigen Zeiten

ſo erhebhliche Weinbau and Handel mit einlan-
diſchen Weinen in Vertall.

Dſaelien des Verjulls:
a) Ackerhau.
b Verbirſdung des Obſtbaues mit dem

Weinhau.
c) Vernachlaſſigung der ehemaligen Kul-

trir.d) Haurfiger Gebrauch des Brantweins.

e) Handlungs- uncd Weinpolitik.
ſ) Harte Winter, B 1740.
g) Zeitiger Gebrauch der münkiſchen

Weine. Sie werden entwedei vernuſcht,
wie 1400 1486, erhaltenaber lockende
Benennungen von ausläuclilehen Wei-—
nen teiner werden ſie zum MsJtricſt

unct

VWenigſtens nach einer verjahrten hiſtoriſchen Tra-
dition, die ketinen diplomati. enen Bewers aus-
macht,
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und Eſſig verbraucht, doch giebt es
auch Ausnamen

Viertes Kapitel.
Oehonomiſehe Grunqſatzee, nach welchen

der Meintau, als er in dem bliihendſten Zu-
ſtande war, in den Marken Brandenburg ge-
trieben wurde.

*n) Allerdings werden noch reine markiſche Weine

geonnen, welche als Tiſchweine ſchmackbaft
ſind. J
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Aur Geſechiclte der Roenigl. Geſeliſehuft der
MWiſſenlcnhoften.

adoUie Geſellſchaft hat zwei würcdige Gelehrten
der Schweit?

den Herrn Proſeſſor Itſi und
den Herrn Profefor Tralles, beide

in Bern, wegen ihrer allgemein ancikannten
Verdienſte um die philoſophinhen unch athe-—
matiſchen Wiſlenſchaften zu hren Miuglidern
ernannt.

Die Claſſe ihrer Adjuncte hatt- ſic das Ver-
gniigen, durch, einige gelehrre hiuthürger aus
der Zahl der hieſigen Studicrenden zu vermeh-
ren, vrelche wegen ihrer guten Antagen und des
Eifers, mit welehem ſie dieſe ausunicten und
ihre Kenntniſſe zu reifen hemiiſit ſind, die Ge-
ſellſchaft zu den ſchöntlen Hoſtnungen berech-
tigen.

Es ſind folgende:
Herr Robert Bahr, der Rechte Belſliſſener

aus Patſelcau in Oterſelileſien:

Herr Iolaunn Carl Ludwig Arend. der Theo-
logie Befliſſener, aus Pqſewulck in Ponimern;

Herr Curl Auguſt Heinricn Siraſs, der Rechte
Befiiſſenex aus Gruneberg in der Veunturk;

Herr Iohann George Rarge, der Theologie
Befliſſener, aus Topper in der Neunmurk.

Hertr

S—
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Herr Guſtav IHeinricli Samitel Friiger, der
Theologie Beſhiſfener, aus Aebingen in der
IVetemuih.

Die Königliche Geſellſchaſt derWiſſenſchaf-
ten wird dem Geiuutetage des Vaters des Vuter-
landes dureh eine oſſentliche Verſamlung hul—
cligen; welche ſic den 25 September Vormit—
tegs um XI. Uhr in dem grolſen Horſale der
Univerfitat halten wird. Der Herr Ad;unet
Roberi Bulr eroftnet die Feier mit einem Ge-—
dicht; und nach ihm wird der Ilerr Felapredi-
ger des Regiments von LKatt in Landsberg G. IS.
Gerlacl einen Verſiteli über die Mogliclikeit eines
Iereins æivlcken den Eudumoniſten und tritiſchen
Rationaliſten vorlelen. Zu dieſer Verſammlung
lade ich, nach dem mir gewordenen Auftrag
cler Geſellſchaft der Wiſſenſchafsen, alle vonje-
clem Stanclie gehorſamſt und ergebenſt ein,
welche die Wiſſenſchaften liehen und das Glück
dankhar erkennen, unter dem Oelbaum des—
Friedens, gepilanzt und geſchützt dureh die
Hand hFriedrich /illicims des II. jede der büirger-
lichen Geſelſchaft nützliche Kunſt und jede
den menſchlichen Geiſt aufhellende Wilſen-
ſchaft auhig pflegen und vervolkomnern zu
Kkonmnen.
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